
«Wir stehen dazu, was wir machen. Wir sind ganz normale Menschen, die Angst haben um ihre Zukunft»: Moritz Bischof, Daria Wüst und Max 
Voegtli (von links).

«Wir brauchen den 
Klimanotstand»
Die Strassenblockaden von Klimaaktivistinnen lösen Ärger 
aus. Warum setzen sie auf diese Methode? Haben sie Selbst-
zweifel? Würden sie auch eine Pipeline in die LuE sprengen? 
Gin äespr3ch mit den Klebern vom äotthard.
Von Elia Blülle, Carlos Hanimann (Text) und Goran Basic (Bilder), 29.04.2023

Die Nachrichten sind voll mit Berichten über Klimaproteste. In Berlin 
hat die «Letzte Generation» diese Woche mehrmals Strassen blockiert 
und viel Ärger ausgelöst. Sie selbst landeten an Ostern prominent im 
«Blick», gar mit Foto und Namen auf der Titelseite. Fast alle Medien des 
Landes berichteten über Sie. Was genau ist da passiert?
Max Voegtli:  Wir haben w3hrend 6I Minuten die äotthardautobahn 
blockiert.
Daria Wüst: Gs war alles sehr stressig. ,ch wusste an diesem Morgen nurZ 
dass ich mich irgendwo in der Schweiz auf die Strasse kleben würde. ,ch 
wusste nichtZ woZ wann und mit wem. ,ch stand sehr früh aufZ fuhr mit dem 
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Aug los und begriN erst auf dem Weg zum äotthard langsamZ wohin wir fuh-
ren. Da wurde die jnspannung grösser. 

Sie wussten am Morgen also nicht, wo Sie sich festkleben würden?
Wüst: Oein.

Ist das nicht beängstigend?
Wüst: OeinZ ich wusste VaZ was ich machen würde. Bb das Vetzt in Aürich ist 
oder am äotthardZ ist für mich nicht ausschlaggebend.
Moritz Bischof: ,n meinem Kopf klax eine grosse Lücke. ,ch musste un-
ser ,nstagram-Live-«ideo nachschauenZ um mich zu vergewissernZ dass ich 
wirklich auf der Strasse klebte. W3hrend der !lockade zitterte ich perma-
nent. Gin juto hinter mir hupte eine Minute lang durchgehend. Das war 
e»trem laut. Die Leute schrien. Sehr viele GindrückeZ in sehr kurzer Aeit. ,ch 
kann sie kaum auseinanderdröseln.

Zu den Personen

Daria Wüst, 24 Jahre alt, Molekularbiologin und wissenschaftliche Mitar-
beiterin an der ETH Zürich, war schon mehrmals an Störaktionen beteiligt, 
hat sich am Gotthard auf den Boden geklebt.

Max Voegtli, 30 Jahre alt, kaufmännischer Angestellter und Vollzeitaktivist 
bei «Renovate Switzerland», war am Gotthard für den Dialog mit den Auto-
fahrern und der Polizei zuständig.

Moritz Bischof, 24 Jahre alt, Student an der ETH Zürich, war am Gotthard 
erstmals an einer Strassenblockade beteiligt und hat sich an den Boden 
geklebt.

Wie haben Sie die Reaktion der Autofahrerinnen erlebt?
Bischof: Sie haben ge:ucht. Fäeht arbeitenq– Solches Aeug. Das habe ich 
schon oE gehört. jn einem Karfreitag ist das schon fast wieder lustig.
Wüst: Das war nicht meine erste jktion. ,ch wussteZ was auf mich zu-
kommt. jber so viel jggressivit3t wie am äotthard habe ich noch nie erlebt. 
,ch kann verstehenZ dass die Menschen wütend werden. Wirklich. jber in 
diesem jusmass? Gs war schockierend. Gin juto hinter Moritz und mir fuhr 
ganz nah ran und liess den Motor immer wieder auUeulen. Gs war das erste 
MalZ dass ich mich bei einer jktion fragteT WasZ wenn der nicht bremst? ,ch 
hatte jngst.

Warum sind Sie nicht sofort weggelaufen? Sie waren ja noch nicht fest-
geklebt.
Wüst: juf keinen yallq
Voegtli: Das ist das SchlimmsteZ was man machen kann. Wenn Daria die 
Kette verl3sstZ bringt sie Moritz in äefahrZ weil die jutofahrer sofort versu-
chenZ sich durch die Lücke zu Juetschen. Sehr gef3hrlich.

Warum, glauben Sie, regen sich die Menschen dermassen über Sie auf ?
Voegtli: yür sie ist die !lockade das SchlimmsteZ was ihnen in diesem Mo-
ment passieren kann.
Wüst: Wenn die Leute im Stau sitzenZ sehen sie den Ausammenhang der 
!lockade und der Klimakrise nicht. Sie sehen in diesem Moment nichtZ 
dass es ums grosse äanze geht. Wir sitzen daZ weil die Grde brennt R und 
nichtZ weil wir die jutofahrer persönlich angreifen wollen.

Der Zusammenhang ist auch nicht einfach zu erkennen: Sie nerven un-
bescholtene Bürger, die sich ein paar freie Tage im Tessin gönnen.
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Voegtli: Das stimmt. Cnd das ist unschön. jber sie sind nicht die GinzigenZ 
die wütend sind. ,ch bin auch wütend.

Aber diese Leute tragen doch keine Schuld.
Voegtli: Die jutofahrerinnen sind nicht schuldZ aber die Klimakrise betrix 
sie. Sie werden leiden. Wir werden leiden. yrankreich erlebt gerade eine 
dramatische Dürre. ,talien auch. Die Menschen leiden. jber wir tun soZ als 
ob das nicht so w3re.
Wüst: Die Leute haben vielleicht hart gearbeitetZ und sie würden sich das 
freie Wochenende verdienen. jber wir alle verdienen es auchZ in einer Welt 
zu lebenZ in der man noch ins …essin reisen kann. Wir rasen in eine Klima-
hölleZ und es ist an der AeitZ dass wir das realisieren. Gs tut mir wirklich 
aufrichtig leidZ diese Leute zu stören. Sie dürfen in diesem Moment wütend 
sein. Das ist okaÜ.

Sie werden angebrüllt, geschubst, getreten. Aus dem Ausland kennt 
man Videos, in denen Klimaaktivistinnen Opfer physischer Gewalt wer-
den. Macht Ihnen das Angst?
Wüst: Mir war es schon ein wenig mulmigZ als mein OameZ jlter und !eruf 
überall in den Medien kursierten. ,hr könnt euch nicht vorstellenZ wie viele 
Mails ich erhielt. ,ch hatte im ersten Moment jngstZ dass der hate eskalie-
ren könnteZ es zu viel wird. jberT ,ch stehe zu der jktion. ,ch bereue nichts. 
,ch werde es wieder tun.

Was stand in den Mails, die Sie bekamen?
Wüst: äleich am yreitag oder am Samstag kamen etwa zwanzigZ dreissig 
MailsZ in denen es immer wieder hiessZ ich solle mir einen 2ob suchen. ,r-
gendwie witzigZ weil sie mir ihre Oachricht an meine jrbeitsadresse schick-
ten. jb Montag habe ich dann aufgehört zu lesen. Die ,nhalte wiederholten 
sich nur noch. Gine Mail fand ich heEig. Der jbsender schriebZ er sei gegen 
jbtreibungZ aber in meinem yall w3re es ein blessing für die Menschheit 
gewesen.

Lässt Sie das kalt?
Bischof: Oein. ,ch habe schon Eespekt R zum !eispiel wenn ich leseZ dass 
Personen meine Wohnadresse im ,nternet veröNentlichen wollen.

Gleichzeitig exponieren Sie sich selbst sehr stark, kommunizieren in 
den Medienmitteilungen Name, Foto und Beruf.
Wüst: Wir stehen dazuZ was wir machen. Wir sind ganz normale MenschenZ 
die jngst haben um ihre AukunE. Wir wollenZ dass die Leute sich mit uns 
identiFzieren können. Schaut uns anT Wir sind doch keine abgedriEeten 
«erschwörungstheoretikerinnen.
Bischof: Wir sind nahbarerZ wenn wir mit unserer ,dentit3t zu den !locka-
den stehen. Die Leute sehenT jhZ der ist wie ich.

Dann erzählen Sie uns mehr von Ihnen. Wie oH denken Sie im Alltag an 
die Klimakrise?
Voegtli: 2eden …ag.

Gibt es Momente, in denen Sie nicht daran denken?
Wüst: Wenn ich mich im Labor mit Molekülen besch3EigeZ Proteine iso-
liereZ seheZ dass das alles so unbedeutend winzig und doch so faszinierend 
ist. Dann ist mein Kopf völlig freiZ alles dreht sich in diesem Moment nur 
um eine Aelle und nicht ums grosse äanze.
Voegtli: ,ch habe eine Saisonkarte vom yG !asel. Ginmal pro Woche ins 
StadionZ einmal daheimZ einmal ausw3rtsZ zwei Stunden rumschreienZ alles 
rauslassen. ,ch brauche solche MomenteZ sonst ginge ich unter.
Bischof: Manchmal erdrückt mich das alles. ,ch komme nicht davon los. 
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Cnd da ist es dann schon entspannendZ wenn man für ein paar Stunden so 
tun kannZ als würde das alles nicht e»istierenZ als h3tten wir eine normale 
2ugendZ ein normales GrwachsenenalterZ wo man sich nicht mit der Klima-
krise auseinandersetzen muss.

Was wollten Sie werden, als Sie noch Kinder waren?
Wüst: DasZ was ich Vetzt binT Molekularbiologin.
Voegtli: ,ch w3re gern für äreenpeace auf das SchiN Eainbow Warrior. 
Dann überzeugte mich aber mein «aterZ etwas «ernünEiges zu machen.

qat Sie die Klimakrise von ZukunHsplänen abgehalten?
Wüst: Letztes 2ahr habe ich meinen Master abgeschlossen und wollte di-
rekt doktorieren. Doch dann habe ich die !erichte des Weltklimarates ,PGG 
gelesen und mich damit auseinandergesetzt. Deswegen arbeite ich derzeit 
nur als wissenschaEliche jssistentin. Weil ich nicht glaubeZ dass wir eine 
AukunE habenZ wenn es so weitergeht. Wozu doktorierenZ wenn es keine 
Perspektive gibt?
Voegtli: ,ch bin dreissigZ habe acht 2ahre in grossen yirmen gearbeitetZ 
machte Karriere. Dann habe ich vor zweiZ drei 2ahren angefangenZ mich mit 
der Klimakrise zu besch3Eigen. ,ch wechselte den 2ob. Gngagierte mich auf 
der jrbeit für mehr Oachhaltigkeit. jber ich sah auch in meiner neuen Eol-
le die DiNerenz zwischen demZ was geredetZ und demZ was getan wird. Da 
Fng ich bei FEenovate Switzerland– an und fandT Die machen was. Kein !la-
bla.
Bischof: Oein.  ,ch  habe  ein  gutes  äleichgewicht  gefunden  mit  dem 
…eilzeitstudium. ,ch bin frohZ zweigleisig fahren zu können.

Was hat Sie politisiert?
Voegtli: ,ch habe Politik studiert. ,ch war schon immer politischZ ich las 
Karl Mar» mit vierzehn 2ahren H
Wüst: ,ch würde mich nicht als politisiert bezeichnen. Gs gab auch nicht 
den einen Moment. Gs gab politische Menschen in meinem Cmfeld. Cnd 
dann habe ich den äardasee gesehen. Wie ausgetrocknet er ist.

Wo verorten Sie sich politisch?
Wüst: Der Kampf für eine klimagerechte AukunE ist keine politische yrage. 
2aZ wahrscheinlich bin ich links. jber es geht ums Iberleben. Das sollte im 
,nteresse des ganzen Spektrums sein und nicht nur in dem von einer Partei. 
Gs sollte auch das Aiel der S«P seinZ ein kollektives Sterben zu verhindern. 
,ch sehe mich nicht als politisch aktiven Menschen. ,ch will einfach über-
leben.

Wie konsePuent müssen Sie in Ihrem Erivatleben sein? 4rlauben Sie 
sich zum Beispiel das Fliegen?
Voegtli: OeinZ aber ich werde dieses 2ahr nach Ghina :iegenZ um meinen 
«ater zu beerdigen. Was man in seinem jlltag tut und nicht tutZ muss Ve-
der für sich selbst entscheiden R uns geht es immer ums SÜstem. ,ch habe 
nichts dagegenZ wenn Vemand einmal für den Crlaub nach jmerika :iegt.
Bischof: ,ch habe das lange nicht mehr gemachtZ aber ich Fnde auchZ es darf 
jusnahmen gebenZ um beispielsweise seine yamilie zu besuchen.

Sie wollen, dass die Klimakrise als systemische Krise begri8en wird. 
Stattdessen ernten Sie Ärger.
Wüst: Die jktionsform hat viele äegner. Cns ist das bewusst. Wir müssen 
auch nicht alle !ürgerinnen auf unsere Seite ziehen. Wir sind nicht hierZ 
um geliebt zu werden. Wir müssen ungef3hr ein Prozent der !evölkerung 
mobilisierenZ um genügend politischen Druck zu erzeugenZ damit der !un-
desrat und das Parlament zum Handeln bewegt werden.
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Glauben  Sie,  Sie  mobilisieren  mit  Blockaden  Zehntausende  Men-
schen?
Voegtli: Hundert Prozent.
Wüst: DeFnitiv. Weil wir so radikal sind R ich mag das Wort übrigens nicht-
 RZ öNnen wir den Eaum für weiterführenden jktivismus. Die Menschen se-
henZ dass wir uns vor jutos setzenZ wahnsinnig viel riskieren und in Kauf 
nehmenZ dafür verurteilt zu werden. Das kann sie motivierenZ ihre Passivi-
t3t abzulegen und zum !eispiel CnterschriEen zu sammeln.

Momentan geschieht etwas anderes: SVE-Eolitiker haben sich bei Ihnen 
für die gute Abstimmungs- und Wahlhilfe bedankt.
Bischof: 2aZ das kommt immer H

4s beschwerten sich auch Leute, die Sie zu den Verbündeten zählen 
müssten, die zum Beispiel das Klimaschutzgesetz unterstützen.
Bischof: Aiviler Cngehorsam gehört in einer gesunden Demokratie dazu. 
Wir können nicht auf alles Eücksicht nehmenT Gs steht immer eine Wahl 
oder jbstimmung anZ die gegen eine Strassenblockade spricht.

Geraten Sie ins Zweifeln, wenn Sie von Leuten kritisiert werden, die Ihre 
Anliegen grundsätzlich befürworten?
Wüst: ,ch frage mich immer wiederT Kommen wir mit diesen jktionen ans 
Aiel? Cnd wenn nicht soT wie dann? Mir ist bis heute nichts !esseres einge-
fallen. Wir müssen laut sein. Cnd es ist traurigZ aber wahrT Laut ist man nur 
durch zivilen Cngehorsam.
Bischof: Wenn mir auf …witter und in den Kommentarspalten eine ylut von 
Wut entgegenschl3gtZ frage ich mich schonZ ob wir genügend Leute mobili-
sieren. jber ich habe noch immer von keiner anderen Methode gehörtZ die 
im Moment eNektiver w3re als der zivile Cngehorsam.

Sehen Sie sich als Märtyrer?
Voegtli: M3rtÜrer ist ein grosses Wort R aber ziviler Cngehorsam bedeutetZ 
dass man bereit sein mussZ etwas zu opfern. jlleZ die sich an einer !lockade 
beteiligenZ absolvieren eine SchulungZ bei der sich alle überlegen müssenZ 
mit was für FnanziellenZ beru:ichenZ famili3ren und Vuristischen Konse-
Juenzen sie rechnen müssen.

Wie weit sind Sie zu gehen bereit? Gefängnis?
Voegtli: 2a.
Bischof: 2a.
Wüst: 2a.

Länger als UJ Stunden?
Voegtli: 2a.
Bischof: 2a.
Wüst: 2a.

Würden Sie in einen qungerstreik treten?
Bischof: 2a.
Wüst: 2a.
Voegtli: 2aZ aber ich w3re wohl unglaublich schlecht darin.

4inen Farbanschlag begehen?
Voegtli: 2a.
Bischof: 2a.
Wüst: 2a.

4ine Eipeline in die LuH sprengen?
Bischof: Oein.
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Wüst: Oein.
Voegtli: Oein.

Sie haben gezögert, Max. Weil Sie es auf Band sagen?
Voegtli: Oein. Cns ist äewaltlosigkeit unglaublich wichtig. ,ch würde nie 
etwas machenZ was einem Menschen oder der Grde schadet. Gine Pipeline 
zu sprengenZ würde für mich dieses äebot verletzen.

4s gibt also Dinge, die Sie auch zum Zweck des zivilen 1ngehorsams 
nicht tun würden?
Wüst: «erbale  und  phÜsische  äewalt.  yür  mich  w3re  auch  Sach-
besch3digung schon zu viel.
Voegtli: äewalt gegen Menschen.
Bischof: yür mich gehören gewisse jrten der Sachbesch3digung noch zu 
gewaltfreiem zivilem Cngehorsam. jber man muss wirklich ausschliessenZ 
dass dabei Menschen zu Schaden kommen.

Würden Sie S1V-Reifen aufstechen?
Voegtli: jufstechenZ nein. LuE herauslassenZ Va.
Bischof: ,m Prinzip schon. Das schadet Va keinem Menschen.

Vertrauen Sie eigentlich auf die Demokratie?
Voegtli: ,ch weissZ was eine jutokratie ist und was es heisstZ in einer juto-
kratie zu demonstrieren. ,ch bin in Ghina aufgewachsen. Cnsere Demokra-
tie ist eine wunderbare Sache. Wir haben tolle Politikerinnen und PolitikerZ 
die auf ihre jrt etwas unternehmen möchten R fast auf allen Seiten. jber 
unsere Demokratie ist nicht für solche Krisensituationen gemacht.

Warum nutzen Sie nicht die direktdemokratischen Instrumente wie In-
itiativen? Wenn Sie das vor vier, fünf @ahren getan hätten, würden wir 
heute darüber abstimmen.
Bischof: ,n meinem yall ist die jntwort einfachT Mir ist die politische Par-
tizipation verwehrt. ,ch bin Deutscher.
Wüst: Gs gab ,nitiativenZ die h3tten etwas bewirken können. Gs gab das GB-
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J-äesetzZ die PestizidinitiativeZ die Massentierhaltungsinitiative. Das waren 
Eiesenchancen für den CmweltschutzZ für die !ek3mpfung der Klimakrise. 
jlle abgelehnt.

Verstehen wir Sie richtig: Weil Sie Ihre Anliegen auf demokratischem 
Weg nicht erreicht haben, versuchen Sie es mit zivilem 1ngehorsam, 
weil Sie da nur A Erozent der Bevölkerung brauchen?
Voegtli: Drei Punkte. GrstensT Was wir machenZ ist demokratisch. Wir ma-
chen Politik. AweitensT ,ch mache nicht nur !lockaden und Demos. ,ch 
gehe auch CnterschriEen sammeln. ,ch unterstütze das. jber meine Kri-
tiker sehe ich oNen gesagt nur selten beim CnterschriEen sammeln. Cnd 
drittensT Wir sind mitten in einer Krise. Cm eine Million H3user zu isolie-
renZ ist eine «olksinitiative nicht geeignet. Wir würden Vahrelang diskutie-
renZ und dann ist es zu sp3t. Deswegen braucht es die jusrufung des Kli-
manotstands.
Bischof: ,ch glaubeZ von hundert PersonenZ die auf uns reagierenZ denken 
sich einigeT 2etzt höre ich mir halt mal einen «ortrag von denen an. Bder die 
Leute sind relativ schnell in die !ewegung eingebunden. Cnser Aiel ist esZ 
dass wir rasch eine e»ponentielle Kurve erreichen und Veden Monat mehr 
Leute mobilisieren.

Sie sagten vorhin selbst: Die Zeit drängt. Was, wenn die Sympathien 
nicht exponentiell steigen?
Bischof: Gs kann seinZ dass unsere Kampagne das Aiel nicht erreicht. jber 
es gibt viele andereZ 3hnliche KampagnenZ die funktionieren.
Wüst: Man sieht es in Deutschland mit der FLetzten äeneration–. Die gibt 
es schon l3nger als unsZ und sie haben grosse Kapazit3ten. yast t3glich ge-
hen sie auf die Strasse. Da ist man als Politiker irgendwann gezwungenZ zu 
handelnZ wenn man das !este für sein «olk will.

In der Schweiz reicht aber nicht nur eine Eolitikerin, sondern es braucht 
immer die Stimmbevölkerung. 1nd die hört Ihnen nicht zu.
Wüst: 2aZ wir brauchen noch viel mehr LeuteZ die mit uns auf die Strasse 
gehen. Damit man uns deFnitiv nicht mehr ignorieren kann.
Voegtli: Mein !ruder beispielsweise ist nicht unbedingt klimafreundlich. 
jber er ist ein guter !ürger. jls die Gorona-Pandemie ausgebrochen istZ hat 
er dem !undesrat zugehörtZ als dieser sagteZ wir sollten bitte alle zu Hause 
bleiben. Gr rief mich an und sagte mirT !leib bitte zu Hauseq Gs gab kei-
ne «olksabstimmung. Gs gab keinen Souver3nZ der darüber diskutierte. Die 
Eegierung entschied das. Cnd das ist der Punkt. Der !undesrat muss den 
Klimanotstand ausrufen und der !evölkerung sagenT LeuteZ wenn wir Vetzt 
nicht handelnZ werden Leute sterben.

Was haben die Autofahrer diesen Sommer von Ihnen zu erwarten?
Voegtli: Die Wahrscheinlichkeit ist kleinZ dass ein jutofahrer mit uns in 
Kontakt kommt. jber wir werden auEauchen. Da und dort.

Bei der Bewegung der Indignados in Spanien gab es den Slogan: «Wenn 
ihr uns nicht träumen lässt, lassen wir euch nicht schlafen». Wovon 
träumen Sie?
Voegtli: Dass der yG !asel einmal die Ghampions League gewinnt. Sie se-
henT Die neue AukunEZ die AukunE meiner …r3umeZ ist nicht krass anders. 
,ch :iege nicht mehr nach SpanienZ sondern nehme den Aug. ,ch hetze nicht 
Veden …ag zur jrbeitZ fünf …age die Woche. Sondern nur noch drei …age. Die 
anderen …age leiste ich yreiwilligenarbeit. Wir werden nicht in !lechhütten 
wohnen. jber wir müssen uns an ein Leben gewöhnenZ das sich an vernünf-
tigen Massst3ben orientiert.
Wüst: Schwierig. ,ch glaubeZ ich habe so viel Aeit damit verbrachtZ zu rea-
lisierenZ was auf uns zukommtZ wenn wir nicht handelnZ dass ich gar kein 
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Wunschbild von der AukunE mehr habe. ,ch habe mich damit abgefundenZ 
dass es nicht so schön rauskommen wird.

Das ist traurig, dass die Krisensituation so viel Elatz eingenommen hat, 
dass Sie nicht mehr träumen können.
Wüst: ,ch habe schon HoNnungenZ sonst würde ich gar nichts mehr ma-
chen. jber man hat es bei der letzten Klimakonferenz gesehenT äanz jfrika 
ausgedörrtZ Guropa auch. Was tut man? Wir schicken äeldZ statt wirklich zu 
handeln. jber was ich gerne für mich noch machen würdeT eine Safari. Das 
habe ich einmal mit meinen Gltern gemacht. Das w3re cool.

Wollen Sie Kinder?
Voegtli: 2aZ klar.
Bischof: ,ch glaubeZ generell Va. jber mit dieser AukunEsperspektive? ,ch 
könnte es nicht verantworten. ,ch bin aber auch nicht in einer LebensphaseZ 
wo das schon eine ernsthaEe Diskussion w3re.
Wüst: Oein. ,ch war nie grosser KinderfanZ das muss ich fairerweise sagen. 
jber ich f3nde es auch nicht ehrlichZ in diese Welt ein Kind zu setzen.

Das klingt alles sehr düster.
Wüst: ,ch frage mich immer wiederT DariaZ übertreibst du nicht vielleicht? 
jber dann lese ich den n3chsten Klimabericht und muss sagenT OeinZ ich 
übertreibe nicht. Cnd wenn man das einmal realisiertZ dann Va H
Voegtli: ,ch habe HoNnung. ,ch bin optimistisch. Wenn ich das nicht w3reZ 
würde ich Vetzt dreimal um die Welt :iegenZ weil wir in fünf 2ahren eh alle 
tot sind. ,ch bin sehr optimistischZ sonst würde ich mich nicht auf die Stras-
se kleben. jber es gibt tats3chlich MomenteZ in denen ich jngst bekomme 
und mir selber sageT Fuck, what if we don’t make it?
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